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Französische uni) russische Angriffe abgeschlagen.

Der französische Justizmord.
Kanzler , mache Dein Wort wahr!

Durch die Verurteilung der deutschen Militärärzte , die
deutschen wie französischen Verwundeten gleicherweise opfer¬
willige Pflege zuteil werben ließen, weil man requirierte
Lebensmittel und notwendige Gebrauchsgegcnstänöe bei
ihnen fand, hat Frankreich sich besudelt. Durch das Todes¬
urteil gegen die deutschen Kaufleutc Brandt und Zell in
Casablanca hat es sich geschändet und entehrt. Deutschland
haßt heute die Engländer , aber zur rechten Zeit erinnert
'uns Frankreich daran , wessen diejenigen sich zu versehen
haben, die von einer möglichen Verständigung mit dem
westlichen Nachbarn träumen . Eine Nation , die sich solcher
Gemeinheiten schuldig macht, muß ein für alle Mal un¬
schädlich gemacht werden, muß aufhören, als gleichberechtig¬
tes Mitglied Ser europäischen Staatenfamilie zu existieren.
Wir vermögen beim besten Willen keinen Unterschied zwi¬
schen dem Justizmord von Casablanca und dem Verbrechen
von Serajewo zu finden. Es sei denn, daß dieser von fana-
tisierten Desperados begangen, jener von wohlbestallten,
mit der staatlichen Autorität ausstaffierten Schlächtern
inszeniert wurde.

Ein hochangeschenerdeutscher Kaufmann , ehemals im
deutschen Konsulatsöicnste ehrenhalber verwandt , lebte und
wirkte Herr Brandt zwanzig Jahre in Casablanca. Einge¬
borenen wie Fremden, auch den Franzosen als Ehrenmann
bekannt, von ihrer Konkurrenz vielleicht beneidet wegen
seiner geschäftlichen Erfolge. Unfähig, einen dem Gastrecht
widerstreitenden Akt gemeiner Spionage zu begehen, viel
zu klug, auch wenn er geivollt hatte, cs zu tun , wurde Herr
Brandt am ersten Dezembcrtagc wegen Spionage und Was-
fenverkaufes an Eingeborene ebenso wie sein Geschäftsteil¬
haber Zell zum Tode verurteilt . Ob die beiden Waffen
verkauft haben, wir wissen es nicht. Vielleicht gehört das
njit zu ihrem Geschäftsbetriebe. Vermutlich war solcher Han¬
del auch bis zum Kriegsausbruch unverfänglich und er¬
laubt, wenn sic ihn betrieben haben. Denn daß ein wohl¬
habender und angesehener deutscher Kaufmann das Risiko
der Ueverschrcitung bestehender Verordnungen und Gesetze
laufen sollte, um eines Geschäftes willen in feindlicher Um¬
gebung, glauben wir niemals.

Seit dem Tage der Kriegserklärung waren die beiden
setzt Verurteilten in Haft. Damit hörte jede Betätigung,
jede Bewegungsfreiheit ans. Wie und wann in aller Welt
sollen sie nun die ihnen zur Last gelegten Verbrechen be¬
gangen haben?! Aus den Mauern des marokkanischen Ge¬
fängnisses heraus ? Dann müßten ihre Wächter als Mit¬
schuldige bestraft worden sein, davon hat man nichts gehört.

Ehe aber der Krieg ausbrach, konnte in dem Verhalten der'
beiden Deutschen der Tatbestand von todeswürdigen Ver¬
brechen nicht gegeben sein, nicht gefunden werden. Sehr
merkwürdig wäre es auch, wenn in Kriegszeiten die mili¬
tärische Justiz Frankreichs so langsam arbeitete, daß sie
im Dezember Straftaten ahndete, die vor Anfang August
begangen sein müßten.

So birgt das Urteil von Casablanca alle Merkmale der
Unmöglichkeit der Tat , subjektive und objektive, und damit
des krassesten Justizmordes in sich. Wird cs vollstreckt wer¬
den, was werden seine Folgen sein? Das sind die Fragen,
die heute das ganze deutsche Volk erzittern machen. Heute,
wo uns noch die Worte der Kanzlerrede in den Ohren klin¬
gen, die der Reichstag mit brausendem Beifall begleitete,
daß keine m Deutschen auf dem ganzen Erde n-
r u n ö u n g e str a f t ei » H a a r g c kr tt m in t werben
d ü r f e.

Ist es ein Zufall , daß gleichzeitig die Aussagen der
Deutschen bekannt werden, die bei Kriegsausbruch in Ma¬
rokko verhaftet und wochenlang in so viehischer Weise miß¬
handelt worbe» sind, daß mehrere teils sofort, teils nach
kurzer Zeit infolge der nusgestandenen körperlichen und
seelischen Qualen starben?! Die Feder sträubt sich, die
Einzelheiten dieser ebenso furchtbaren wie vertrauenswür¬
digen Schilderung ivicöerzugcbeu.

Machtlos können wir den Mördern iu Marokko nicht
in den Arm fallen. Ob der angcrufene Schutz des italieni-

Der Kaiser in Berlin.
III!

Ml »Serif tsüL N
Großes Hauptquartier , 4. Dez., vorm. (Amtl.)

Aus dem westlichen Kriegsschauplatzwurden franzö¬
sische Angriffe  gegen unsere Truppen in Flandern
wiederholt abgewiescn.  Ebenso in der Gegend
nordwestlich Altkirch , wo die Franzosen bedeu¬
tende Verlnste  hatten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz find feindliche
Angriffe  östlich der masurischen Seenplatte
unter große» Verlusten für die Russen abgeschlagen
worden.

Unsere Offensive in Polen nimmt normale« Verlaus.
Oberste Heeresleitung.

#
Großes Hauptquartier , 4. Dez. (Amtlich.)

S . M. der Kaiser ist gestern abend zu kurzem Aufent¬
halt in Berlin cingetrosscn.

Oberste Heeresleitung.

MMet Hei Mn« ««.
Großes Hauptquartier , 3. Dez. (Amtl. W.-T .)

Seine Majestät der Kaiser besuchte heute Teile der in
der Gegend von Tschenstochan kämpfenden österreichisch-un¬
garischen und deutschen Truppen.

Ober ste Heeresleitung.

Jer Wer«Trutz«n6®elien.
Breslau , 4. Dez. (Tel . Ctr. Bresl .)

Die „Schles. Ztg." veröffentlicht folgende Bekannt¬
machung des Oberpräsidenten v. Günther : S . M. der Kaiser
und König haben mich mündlich allergnäöigst beauftragt,
seine Schlesier zu grüßen. Seine Majestät beglückwünschen
die Provinz zu ihrer mannhaften Haltung in schwerer Zeit
und zu den glänzenden Taten der Schlesier, insbesondere
auch der schlesischen Landwehrmänner im Felde, und hat das
volle Vertrauen , daß sie auch weiterhin alle ihre Aufgabe
erfüllen werden.

schcn Konsuls eintreten oder versagen wird, bleibt abzu-
wartcn . Aber wird das wahnsinnige Urteil vollstreckt,
dann ist
die rücksichtsloseste, von keinen Geftihlserwägnngen gehemmte

Wiedervergeltung einfache Pflicht
zum Schutze der vielen Tausende Deutscher, die sich noch
in den Klauen vertierter Franzosen in Richtertoga und
Helm befinden.

Was der Reichskanzler unternehmen wird, um fein
dem Reichstage gegebenes stolzes Wort wahr zu machen,
das müssen wir ihm überlassen. Und wenn eine He¬
katombe von  S ü h n o p s e i 'tt fällt , io i t dürsen
keine Sentimentalität  a u f kv m m e n las  s e n,
denn nicht mit moralisch gleichwertigen Feinden haben wir
es zu tun , mit einer Rotte, die den Abschaum wilder Völ¬
kerschaften gegen unser anständiges Heer hetzt, die sich selbst
durch den Justizmord erniedrigt , gegen ein in Feigheit
brutales verächtliches Frankreich.

*

Ein neuer Justizmord.
Genf, 4. Dez. (Tel . Ctr . Vln .)

Das französische Kriegsgericht in Casablanca, das wie
gemeldet zwei Deutsche wegen Spionage znm Tode verur¬
teilte, hat einen neuen Justizmord begangen, indem es auch
die beiden anderen Hanptangeklagtcn in dem Berschwö-
rungsprozetz, den dcntschcn Großkanfmann C. Ficke «nd
den deutschen Landwirt Georg Krake znm Tode verurteilt
hat

Die französische Kammer.
Wieder einmal nach Paris einberufen.

Bordeaux, 8. Dez. (Wolff-Tel .)
Der Ministerrat beschloß, die Kammer zu einer außer¬

ordentlichen Session auf den 22. Dezember nach Paris
einzuberufcn. _

Erfolge am  Yserkanal.
Amsterdam, 4. Dez. (Tel. Ctr . Bin .)

Holländische Zeitungen zufolge rückten die Deutscher
jenseits des Yftrkanals vor. Der seit 8 Tagen unternom¬
mene Versuch der Verbündeten, die Deutschen zurückzuwer¬
fen, ist auf der ganzen Kampffront gescheitert.

Arras.
Christiania , 8. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Paris wird von gestern telegraphiert : Arras ist
aufs neue das Ziel der deutschen Offensive. Bedeutende
Truppenstärken sind um die Stadt herum zusammcngezo-
gen, die wiederum Gegenstand eines Bombardements war.
Diesmal haben die neuen Stadtteile sehr zu leiden gehabt:
sic sind so gut wie völlig zerstört. Die französischen Berichte
behaupten, daß die Verbündeten Fortschritte machen. Sie
besetzten4 Kilometer östlich-von Arras mehrere Dörfer . In
den letzten Kämpfen haben sich, die Deutschen französischer
Kanonen bedient, die sie in Manbeuge erobert hatten.

Set tzelMe ReiitrolMsMintzkl.
Rom, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Ter „Popolo .Romano" kommentiert in seiner gestrigen
Ausgabe die Rede des Reichskanzlers von Bcthmann Hokl-
wcg und sagt, cs könne nunmehr kein Zweifel mehr
darüber bestehen , daß Belgien tatsächlich
an einem vorbedachten Komplott gegen

Deutschland beteiligt war.  Dies sei der Ein¬
druck, den jeder  gewonnen haben müsie.

Belgische Soldaten in Holland.
Rotterdam, 4. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Belgier lohnen den Holländern ihre Gastfreund-
iaft mit Undank. Schon mehrfach ist darüber geklagt wor¬
in, daß unter den belgischen Flüchtlingen sich allerlei Ge-
ndcl befindet, das sich in den holländischen Zufluchtsstätten
nliebsam bemerkbar macht. Gestern kam es zu einem bln-
gcn Zusammenstoß als Folge eines Aufruhrs , den inter-
(erte belgische Soldaten gestern früh i» dem holländischen
städtchen Zeist machten. Die holländische Wache wurde ge-
vungen, Feuer zu geben. Sieben Belgier  büßten
:n Aufruhr mit dem T o d e, 2 2 a n d e r c w u r d c n v e r-
>und et . In Rotterdam herrscht die größte Aufregung
bcr den Vorfall . , , . . .

In einem der holländischen Internierungslager herrscht
uch unter einer Anzahl belgischer Offiziere  große
nzusricdcnhcit. 1 Major , 2 Hauptleutc und 1 Leutnant,
imtlick' zu einem Regiment gehörend, von dem mn Teil
och in Flandern kämpft, erhielten nämlich die Nachricht,
aß sie als Offiziere entlassen  worden sind. Die
Intlassung soll auch für andere internierte belgische Osft-

Zabrze—Hindenburg.
Zabrze. 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Gemeindeverwaltung von Zabrze (Oberschl.) Hai
einstimmig beschlossen, die Umwandlung des Namens
Zabrze in „Hindenburg" zu beantragen und den General-
feldmarschallv. Hindenburg um seine Zustimmung gebeten.

Der Sündenbock.
General Rennenkampf abgesetzt?

Die englische und französische Presse, die so ausführliche
Siegesberichte aus Polen veröffentlicht und die deutschen
Armeen schon vollständig vernichtet hatte, sucht jetzt nach
einem Auswege aus diesem Labyrinth von Lug und Trug,
das von ihr vor der Welt ausgebaut wurde. Da nun die
erwarteten Siege der Russen über die Deutschen, die „un¬
geheuersten". wie die feindliche Presie in ihrer Bescheiden.
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heit sic nannte , die seit Ilapolcon von der Weltgeschichte
verzeichnet seien, sich so ziemlich in das Gegenteil verkehrt
haben, tun die Schwindelblättcr jetzt so, als ob der Sieg
hätte unbedingt da sein müssen, wenn russische Heerführer
nicht schwere Fehler gemacht hätten. Sie brauchen also
einen Snndenbvct, der in der Person des Generals Ren¬
ne nkampf,  des Oberkvmmandierenden der gegen Ost¬
preußen tätigen russischen Hecresmajsen, gefunden zu sein
scheint. Renncnkampf hatte wohl den Befehl bekommen,
größere Truppenmassen nach Polen zu werfen.

Der „Fr . Ztg." wird nämlich durch ein indirektes Pri¬
vattelegramm aus London mitgetcilt, daß, nach einer Mel¬
dung der „Morning Post" aus Petersburg , General Ren¬
ne  n ka in p f a b g ese tzt worden sei, weil er zwciTagc
zu spät  kam , als es galt, die Deutschen zu umschließen.
Diese Nachricht läßt darauf schließen, daß dem durch die er¬
neute Siegesnepperei unzufrieden gewordenen Volke der
Bock geopfert werden soll, der die Sünden der russischen
Oberleitung und der verlogenen feindlichen Presse weit
hinaustragen soll in die Wüste der Vergessenheit.

Das „B. T." schreibt zur Absetzung des russischen Gene¬
rals Rennenkampf: Rennenkampf war in diesem Kriege
nicht vom Glück begünstigt. Der Reihe nach sind alle ihm
gestellten Aufgaben unvollendet geblieben oder überhaupt
schon im Anfang gescheitert. Vor Ausbruch des Krieges
stand Renncnkampf an der Spitze des Militärbezirks Wilna.
Wegen seiner besonderen Kenntnisse der deutschen Grenze
wurde ihm das Kommando über die Njemenarmee über¬
tragen . Renncnkampf wurde südlich Insterburg völlig ge¬
schlagen und entging nur mit knapper Not der Gefangen¬
nahme. Jetzt ist er noch einmal Hindenbnrg in die Arme
gelaufen.

Das englische Arteil schlägt um.
Rotterdam, 4. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Der militärische Mitarbeiter der „Morning Post" meint,
haß die Lage in Polen den Deutschen nicht ungünstig sei,
weil sie genügend Truppen konzentrieren konnten. Die
Russen würden durch die Zersplitterung ihrer Streitkräfte
sehr beeinträchtigt.

Mrad, iw Harjnften MM.
Wien, 4. Dez . (Tel . Ctr . Bln .l

In der ganzen Monarchie wird der Fall Belgrads fort¬
gesetzt jubelnd gefeiert. Die Blätter geben diesem Emp¬
finden in begeisterten Worten Ausdruck, indem sie weniger
den militärischen Erfolg als die politische und moralische
Bedeutung des Ereignisses hervorheben, das auf die Be¬
völkerung Oesterreich-Ungarns die Wirkung eines entschei¬
denden Sieges ausübe. Die Erinnerung daran , daß von
Belgrad als dem militärischen und politischen Vorposten
Rußlands seit Jahren die unmittelbaren Herausforderun¬
gen und Beunruhigungen der Monarchie ausgingen , und
daß diese Stadt schließlich zur Mörderhöhle wurde, von der
aus durch das ruchlose Attentat in Serajcwv der Weltbrand
entzündet wurde , ist es, was die Gemüter wieder aufs
tiefste bewegt und eine besonders nachhaltige freudige Be¬
wegung über die Einnahme der serbischen Hauptstadt hcr-
vorruft . Zugleich betonen' die Blatter wieder, daß Oester¬
reich-Ungarn erst nach langem Zögern , nachdem alle Mög¬
lichkeiten, eine anderweitige Genugtuung für die feige Blut¬
tat von Serajcwv zu erlangen , vollständig erschöpft waren,
zum Schwert gegriffen und seinen Rachczug gegen Serbien
unternommen hat. Daher sei es nur eine gerechte Ver¬
geltung, wenn jetzt der Doppeladler stolz auf Belgrads
Mauern flattert. ❖

Serbiens SMtberWMW zerM.
Die HaupteisenvahnbrMen nach Runiänlen und Griechen¬

land in die Lust gesprengt.
Sofia , 4. Dez. (Tel . Ctr. Bln .j

Nach Meldungen aus Nisch wurde aus den großen
Tunnel bei Z ajct scha n ein Dynamit - Attentat
verübt , so daß Serbien nnn auch von Rumänien abge-
schuitten ist. Vor einigen Tage» hatten die Revolutionäre
bekanntlich die große Eiscnbahnbrückcüber den W a r d a r -
flnß bei Demirkapu  gesprengt , die Nisch mit Saloniki
verbindet. Durch das neueste Attentat wird auch die Zu¬
fuhr der rujsischeu Transporte auf der Donau unmöglich,
selbst wenn Rumänien nud Bulgarien ein Auge zndrücken
wollte«, und dadurch dürfte die Kapitulation
der serbischen Armee beschleunigt werden.

*

Auch England erkennt jetzt den Ernst
der Lage in Serbien.

London, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j
Die „Times " melden aus Petersburg : Die Lage in Ser¬

bien ist ernst. Die Oesterreicher haben jetzt dort eine halbe
Million Soldaten einschließlich 36 000 Bayern . Serbien hat
sehr große Verluste erlitten . Mehrere Regimenter haben
nur noch8 Offiziere statt 75. Die einzige Hoffnung ist die
Hilfe Rußlands.

Mer MM auf Sie Monelen.
Rom, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

Flüchtlinge aus Stambul melden, daß 40 franzö¬
sische und englische Schiffe  vor den Dardanellen
kreuzen und Gerüchte von Angrisssabsichtenverbreitet sind.
Türkische Militärkreise halten jedoch Durchbruchsversuchc
für aussichtslos, da die Befestigungen wesentlich verstärkt
und die M i n c n sp e r r e » unüberwindlich seien.

Ein enolifte llnterleebnot in Den MnneHen
«Met.

Konstantinopcl, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j
Seit dem vor 4 Wochen erfolgten und äbgcwiesenen

Angriff der englisch-französischen Flotte auf die Autzenforts

Wiesbadener Zeitung
der Dardanellen hat man von einer weiteren Tätigkeit
dieser Flotte nichts gehört. Nur vor einigen Tagen konnte
deutlich ein englisches Unterseeboot beobachtet werden, als
cs in einer Fahrt unter Wasser in die Dardanellen einzu-
dringcn versuchte. Die türkischen Batterien erössneten so¬
fort das Feuer nnd glaubten mit Sicherheit einen Treffer
erzielt zu haben. In der Tat ist seitdem die Zahl der vor
den Dardanellen bemerkten Unterseeboote um eines klei¬
ner als früher . Neuerdings sind sämtliche Unterseeboote
zurückgezogen worden.

Ein türkischer Erfolg.
Konstantinopcl, 4. Dez. sTcl. Ctr . Bln .j

Der amtliche Bericht des Gencraljtabes teilt mit, daß
die türkischen Truppen einen großen Erfolg in der Gegend
des Flnsies Tschorokh  daoongctragen haben. Einzel¬
heiten folgen.

Die Lage in Aegypten.
Rom, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

In Neapel traf gestern der Dampfer „Syracuse " aus
Alexandrien mit 80 zurückkehrenöen Italienern und aus-
gewiesencn Türken ein. Nach den Angaben der Reisenden
haben die meisten Europäer Alexandrien verlassen. Die
Zurückgebliebenen dürfen die Nrabergüarti .ere nicht betre¬
ten, weil viele Beduinen vom flachen Lande eingetrosfen
sind, die sich in Not befinden und zu Ruhestörungen geneigt
sind. Am 28. November wurde der englische Polizeichef er¬
mordet. Die Besorgnis vor Aufständen ist größer als die
Engländer zugebcn wollen.

Ar Mi« «ber AnMnntz nab ben Kaiser.
Konstantinopcl, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

In dem anmutig am europäischen Ufer des Bosporus
bei Bebek gelegenen Konak seiner Mutter wurde der Be¬
richterstatter der „Boss. Ztg." vom Lhediven empfangen.
Die Unterhaltung wurde überwiegend in deutscher Sprache
geführt. Sie betraf natürlich das ausschließliche Thema
aller Erörterungen , den Krieg, und vor allem das große
militärische Unternehmen, das gegen Englands verwund¬
barste Stelle gerichtet ist, non dem das Schicksal Aegyptens
und seiner Herrscher abhängt. Der Khedive erwartet ver¬
trauensvoll die Entwicklung des Unternehmens und. zwei¬
felt nicht an dem Erfolg, da bas Unternehmen umsichtig
vorbereitet und in die Hände höchst zuständiger Personen
gelegt ist. Der Khedive erzählte mancherlei, was die eng¬
lische Bedrückung Aegyptens kennzcichnete und wie sich
diese wirtschaftlich geltend gemacht habe. Es sei garnicht
möglich gewesen, andere als englische Waren nach Aegyp¬
ten cinzuführen . Bei den Ausschreibungen stand von An¬
fang an fest, daß nur englische Häuser berücksichtigt wurden.
Mit der Aufhebung des politischen Druckes werde auch der
wirtschaftlicheZwang anfhören Und Deutschland auf dem
ägyptischen Markte die ihm gebührende Stelle einnehmen.
Der Khedive gab seiner Bewunderung für die Taten des
deutschen Heeres und seiner bedeutenden Führer , insbe¬
sondere für die geniale Ltrategic Hindenburgs Ausdruck.
Auch die Grausamkeiten gegen die Deutschen in den eng¬
lischen Gefangenenlagern wurden berührt und der Khedive
hob hervor, wie sich demgegenüber die Angaben wegen der
angeblichen Ausschreitungen der Deutschen aüsnehmen.
Mit großer Wärme sprach der Khedive von der Persönlich¬
keit und den politischen Bestrebungen unseres Kaisers, den
er schon wegen seiner Sympathien für den Islam stets auf¬
richtig verehrt habe, in dem er aber auch einen der bedeu¬
tendsten und zielbewußtesten Staatsmänner sieht. Als ver¬
ständnisvoller Beobachter des wirtschaftlichen LebcnS habe
er auf den Khediven großen Eindruck gemacht. Daß Deutsch¬
land allein von allen kriegführenden Staaten kein Mora¬
torium zu errichten brauchte, daß die deutschen Banken ihre
Funktion weiter erfüllen und daß der Goldschatz der Reichs-
bank ständig wächst, das hätten selbst wohlwollende Beur¬
teiler für unmöglich gehalten. Deutschland habe so das
französische Märchen, daß es arm sei und vom Kredit lebe,
gründlich zerstört.. Mit dem Wunsche, den Khediven bald
wieder als rechtmäßigen Herrscher in Kairo begrüßen zu
können, verließ der Berichterstatter das Palais am Bos¬
porus . _

ArJeilige Kries" in Mika.
Paris , 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

Sämtlicher afrikanischer Kolonialbesitz befindet sich
augenblicklich überall dort, wo nicht schon der Aufruhr ans¬
gebrochen, in Gärung . In Marokko, Algier und Tunis,
auch in Französifch-Gninea sind Unruhen ausgcbrochen,
die sogar von den französischen offiziellen Berichten als ge¬
fahrdrohend bezeichnet werden. 500 marokkanischeReiter,
die die Grenze des Freistaates Liberia besetzt halten, meu¬
terten und ermordeten mehrere europäische Offiziere. Be¬
waffnete Neger, die über die liberische Grenze kamen, mar¬
schieren den Niger aufwärts , die nur schwachen französi¬
schen Truppen vor sich hertreibend. Da auch sie den „Hei¬
ligen Krieg" gegen die Franzosen verkünden, erhalten die
Neger fortgesetzt Zuzug.

Ar bentföe MfMter in Som.
Eine Abschiedsaudienz?

Nom, 3. Dez. sTcl. Ctr . Bln .j
Der deutsche Botschafter wurde heute vom König in

Audienz empfangen und verweilte bei ihm dreiviertcl
Stunden.

Eine Rede Salandras.
Das Ziel der italienischen Neutralität.

Rom, 8. Dez. (Tel . Ctr . Frks.j
Bei der heutigen Kammereröffnung gab Ministerpräsi¬

dent Salandra  die erwartete Erklärung zur auswär¬
tigen Politik ab. Er rechtfertigte die Neutralität Italiens
als dem Wortlaut und dem Geiste der existierenden Ver¬
träge entsprechend und als notwendige Forderung natio¬
naler Interessen . Er spielte dann auf die leidenschaftlichen
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Debatten an, die sich an die Erklärung der Neutralität
knüpften, die aber später in Italien nnd dem Ausland der
Anerkennung gewichen seien, daß die Regierung recht ge¬
handelt habe. Salandra interpretierte sodann den Umfang
der Neutralität dahin, daß Italien in den Ländern und
Meeren des alten Kontinents , dessen Bild sich vielleicht ver¬
schieben werde, Lebensinieressen zu schützen, nnd gerechte
Ansprüche zu bekräftigen und zu unterstützen habe. Es
habe seine G r o ß m a cht ste l l u n g nicht nur intakt zu
erhalten, sondern sie durch etwaige Vergröße¬
rungen anderer Staaten auch nicht relativ
verkleinern zu lassen.  Diese Stelle der Rede
wurde fast von der gesamten Kammer mit Einschluß der
Opposition durch langen und lauten Beifall besonders un¬
terstrichen. Salandra führte sodann weiter aus , daß die
Neutralität Italiens nicht ohnmächtig sein dürfe, sondern
Italien zu jeder Entscheidung befähigen
müsse. Er rechtfertigte darauf die wirtschaftlichenund mili¬
tärischen Maßnahmen und appellierte an die Einigkeit und
Opfcrfrcudigkeit der Nation und des Parlaments.

Rom, 3. Dez. (Wolff-Tel .j
Nach einer Meldung der „Agence Stefani " hat in der

Kammer und im Senat die Erklärung des Ministerpräsi¬
denten Salandra einen vorzüglichen Eindruck ge¬
macht. Die radikale Gruppe  der Kammer beschloß in
einer Sitzung am Nachmittag einstimmig', die Negicrungs
crklärung zu billigen.  Die Gruppe der demokra¬
tischen Linken  nahm eine Tagesordnung an, worin sie
die patriotische Erklärung der Regierung zu stimmend
zur Kenntnis nimmt.

Rom, 3. Dez. lEig. Tel . Etr . Bln .j
Nachdem in der Sitzung der Kammer der Präsident mit

geteilt hatte, daß die Kammer sich bis 4 Uhr vertagen sollte,
weil die Regierung sich dem Senat vorstellen müsse, erhob
sich auf der äußersten Linken der republikanische
Abgeordnete Commandini  und rief : „Denken
wir an Belgien ! Senden wir dem heroischen
Volke Belgiens unsere Grütze !" Diese Worte
fanden auf der äußersten Linken und bis in die
Reihen der Radikalen  hinein begeisterten Beifall.

Die moderne Kriegschirurgie.
Heidelberg, 4. Dez. (Tel . Ctr. Bln .j

Der Chirurg Gchcimrat Professor Dr . Czerny  teilt
mit, daß die Kriegschirurgie solche Fortschritte gemacht habe,
daß 37,8 vom Hundert der Verwundeten bisher geheilt
werden konnten und nur 6,3 Prozent vom Hundert untaug¬
lich geblieben sind.

Herr Liebknecht.
Berlin . 4. Dez. iTel . Ctr . Bln .j

Der „Vorwärts " schreibt: Rcichstagsabgeordneter Ge¬
nosse Dr . Liebknecht hat an den Präsidenten
des Reichstags eine Erklärung gelangen  las¬
sen, die seine Abstimmung über die Kriegskrcditc motivie¬
ren soll. Es ist zulässig, solche Erklärungen zu den Abstim¬
mungen abzugcbcn. Diese sind in das Protokoll anfzuneh-
men. Der R e i chs t a g s p r ä si d ot i hat die Aufnahme
der Erklärung Liebknechts jedoch abgelehnt,  weil sic so
abgefaßt ist, daß sic, wenn sic in der Sitzung öffentlich vor¬
getragen worden wäre, unbedingt /Ordnungsrufe
nach sich gezogen hätte.

Ae ruMe»M,e« e« e.
(Ag.) Russische Verlustlisten verzeichnen mit Namen nur

die gefallenen, verwundeten , vermißten Offiziere! die
Mannichaften sterben und verbluten sich namenlos . Den¬
noch darf man, gerechtermaßen, diese Unterlassung eines
uns selbstverständlichenBrauches nicht kurzweg einem
despotischen Hochmut oder einer barbarischen Fühllosigkeit
zur Schuld geben. Das Leid um die Toten empfindet der
Russe mindestens so stark wie wir , und seine weichere Art
findet zudem nur geringen Trost im Gedanken an den
Zweck ihres Opferns . Auch erlaubt ihm sein christliches
Gleichheitsgcftthl keineswegs, wie der Westen es ihm zu-
trauen mag, die Masse der Namenlosen als Herde zu ver¬
achten. Daran liegt cs nicht. Aber einmal : wozu mit
unendlicher Mühe Verlustlisten aufstellen, die von den
Angehörigen daheim — nicht gelesen werden können-
Selbst die des Lesens kundig sind, sind wohl zu schwerfällig,
umfangreiche Drucke durchzustndieren. Außerdem: welch
eine Ausgabe, unter russischen Verhältnissen. Verlustlisten
den entlegenen Dörfern , Ortschaften ohne Post nnd Eisen¬
bahn, zuzustellen. Welche Schwierigkeit, nur die richtige
Schreibung der, in keinem Standesamtsrcgister vcrzeicü-
netcn Soldatennamen zu ermitteln . Diese unbewußten
Krieger des Zaren sind in viel weiterem Sinne , als cs
westwärts empfunden wird, namenlos . Man hat sie aus¬
gehoben, sie wußten nicht, wozu. Man beförderte sie aus
Eisenbahnen und Landstraßen, sie wissen nicht wohin. Und
sie sterben, zu Hunderttausenden , ohne zu wissen: wofür.
Kehrt der Bauernsoldat in sein Dorf zurück: um so besser.
Kehrt er nicht zurück, so mutz er wohl tot sein. Eine tiefe
Stille liegt zwischen Rußland und seinem Heer: ein un¬
endlich geduldiges Warten . Was können ihm Namen sein?

Es wird uns immer merkwürdig bleiben, wie Rußland
aus seinen Menschcnverlustcn kein Hehl macht, ja : beinahe
mit ihnen prunkt. Bon „unermeßlichen Verlusten" spricht
noch einer der letzten Berichte. Dies Reich will sich glauben
machen, eben das Blut , das es in breiten StröNren verliert,
zeuge für seine Unerschöpflichkeit. Es ist das gleiche
Empfinden, das eine Volkszählung für überflüssig hält , weil
daS Bewußtsein, „zahllos" zu sein, durch die Unbestimmbar¬
keit der Zahl nur verstärkt wird . Hunderttausende von
Toten : ein Gesamtabgang von mindestens anderthalb
Millionen Mann : das ist eine tödliche Schwächung des
russischen Heeres, so schwer man sich von dem Glauben an
die unerschöpfbare Menge der Namenlosen trennen mag^
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Ehren -Tafel G
Mit öem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der beim

Bahnhof Bingen stationierte Zugführer Johann Hoff¬
man»  aus Bingen . Er war Mitte August mit einem Mu-
nitionstransport nach Belgien gereist und gehörte seit der
Zeit der Eisenbahndirektion Brüssel an. Während seines
Dienstes hat er sich beim Munitionstransport für hie
schweren Geschütze vor Maubeuge. Mecheln und Antwerpen
besondere Verdienste erworben.

Wie aber steht es mit denen, die nicht namenlos sind,
und deren Zahl selbst öem gläubigsten Verehrer des „Un¬
geheuren" begrenzt erscheinen muß: den Offizieren? Nach
der Angabe des „Russischen Invaliden " waren bis zum
20. November 9702 russische Offiziere tot, 19 611 verwundet,
3679 vermißt : im ganzen etwa 33000. Dieser Verlust muß
das russische Heer noch weit empfindlicher treffen, als der
Verlust von anderthalb Millionen Mannschaften. Berück¬
sichtigt man selbst, daß viele Verwundete wieder dienstfähig
werden, so wird ihre Zahl durch die Zahl der Kranken
mindestens ausgeglichen: es fehlen also dem russischen Heere
reichlich 30 000 bis 40 000 Offiziere. Wie will man sie er»
setzen? Aus den reichen Ersatz, den Deutschland an seinen
Reserve- und Landwehroffiziereu, an seinen Ofsizicrstcll-
vertreteru und nötigenfalls an beförderten unteren Chargen
hat, kann Rußland nicht rechnen. . Manches harte Urteil
über die russischen Offiziere wird sich freilich ändern müssen:
die Zahl der Gefangenen (1 v. H. der Mannschaften) ist
verhältnismäßig nicht groß, die Menge der Toten und Ver¬
wundeten spricht nicht gerade für die Behauptung , die
Offiziere pflegten sich hinter ihren Truppen zu verstecken.
Aber die Ehrenrettung , die in solchen Ziffern liegt, ver¬
mindert nicht den unersetzbaren Schaden. Mag Rußland,
unzutreffend freilich, die Unerschöpflichkeit seiner Menschen¬
massen behaupten: hier, wie auch bei den verlorenen Ge¬
schützen und Maschinengewehren, gibt es kein Ausweichen
ins Unbestimmte: vielmehr handelt cs sich um die nachprüf¬
bare Verkleinerung feststehender Zahlen . Es ist wohl jetzt
schon abzusehen, wann es Rntzland an Soldaten fehlen
wird : noch früher aber wird es seinen Soldaten an Führern
und dem Gesamtheer an Waffen fehlen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Dezember.

Jas Reichskursbuch.
' Gibt es das noch? Gewiß: Und nur unerheblich einge¬

schränkt. Man fände nicht leicht einen verblüffenderen Be¬
weis für die Leistungsfähigkeit der deutschen Organisation
als dies Reichskursbuch, das zur üblichen Zeit , im alten
Satz, nur mit einigen weißen Stellen und mit einigen
Lücken iw Bereich des Auslandsverkehrs erscheint.

Das Deutschland des Weltkriegs fährt Eisenbahn mit
den Fahrzeiten des tiefsten Friedens , sendet und erhält seine
Jnlandspost ohne Verzögerung, hat Geld und Stimmung
übrig, auf Urlaubsfahrten zu gehen, und Beschäftigung ge¬
nug, um Berufsreisenden Aufträge zu erteilen . Immer
wieder zwingt es einen, dies Wunder zu betrachten. Frei¬
lich, es wäre nicht möglich gewesen, ohne die Leistung des
Heeres. Wo bliebe das Kursbuch, mit allem, was cs ver¬
spricht. stünde der Feind im Lande? Eine zufällige Hin¬
deutung auf das schwer Ausdenkbare . . .

Dennoch, auch in einem vom Feinde freien Lande: welche
unerschütterliche Genauigkeit der Arbeit ! Wir wollen das
Werk der Mobilmachung, eine der schwersten Aufgaben, die
einer Eisenbahnverwaltung gestellt sein können, noch nicht
einmal für einzigartig halten : auch unsere Gegner (denen
wir es nicht recht zutrauten ) haben es geleistet. Aber für
den Alltagsbedarf ein, für das Inland vollständiges, Kurs¬
buch herausgeben : es nach Lage der Dinge herausgeben
müssen: das kann nur Deutschland.

Ein Merkblatt Mer die Verwendung des Males.
Der H a n d e l s m i n i ste r hat zur Verbreitung in

den Warteräumen der ihm unterstellten Behörden, in den
Gewerbe- und Kaufmannsgerichten, bei den Versicherungs-
amtern, Krankenkassen, Volksküchen und Speiscanstaltcn, in
den Arbeits -, Ankleiüc- oder Speiseräumen der industriellen
Werke, in den Verkaufsräumen der Konsumanstalten oder
Konsumvereine, sowie in den Warteräumen der Arbeits¬
nachweise und der größeren gewerbsmäßigen Stclleuvcr-
Mittler, kurz, an allen Stellen , wo ein größerer Pcr-
iv  n e n v e r ke h.r stattfindet, ein Merkblatt  über die
Verwendung des Brotes  herausgegeben . Es hat
wlgcndcn Wortlaut:

„Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden, die es
Zernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere
herrlichen Truppen niederzuringc », aber sie wollen uns wie
Mne belagerte Festung aushungern.  Auch das wird
.wuen nicht glücken, denn wir haben genug Brvtkorn im
»ande, um unsere Bevölkerung bis zur u ä ch st eit Ernte

ernähren . Nur darf nicht vergeudet  und die Brot-
Irucht nicht an das Vieh  verfüttert werden. Haltet darum
'-Mus mit dem Brot , damit die Hoffnungen unserer Feinde

schänden werden! Seid ehrerbietig gegen das tägliche
Vrot, dann iveröet ihr es immer haben, mag der Krieg
"°ch so lange dauern ! Erzieht dazu auch Eure Kinder! Ver¬
achtet kein Stück Brot , weil es nicht mehr frisch ist! Schnei¬
tet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen wollt! Denkt
immer ai; unsere Soldaten im Felde, die oft auf vorge-
mwbenen Posten glücklich wären , wenn sie das Brot hätten,
simZ Ihr verschwendet. Eßt Kriegsbrot:  es ist durch
"en Buchstaben 17 kenntlich. Es sättigt und nährt ebenso¬
gut wie anderes : wenn alle cs essen, brauchen wir nicht in
^sorae zu sein, ob wir immer Brot haben werden. — Wer

Kartoffel  n erst schält und daun kocht, vergeudet viel.
°cht darum die Kartoffeln in der Schale, ihr spart dadurch!
tbsälle von Kartoffeln, Fleisch. Gemüse, die ihr nicht ver¬

werten könnt, merkt nicht fort, sondern sammelt sie als Fut-Fi für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten ge¬
holt werden!"

... Militärische Personalien . Zn Stabsärzten wurden be-
-" b̂ert: die Oberärzte der Reserve Hoffmann  tMainz)
,r .Kom. d. Krastfahr-Tr . d. 4. Armee, Tr . Jsscrlin
Kochst) bei ö. 2. Landiv.-Pion .-Komp. d. 15. A.-K., Tr.
^. tose (II Frankfurt a. M.) b. Res.-Feld -Laz. 67, Dr.
krosser (II Frankfurt a. M.) b. Res.-Feld-Laz. 69, Dr.
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K a tze n ste i n (Wiesbaden) bei d. Kr.-Laz.-Abt. d. 15. A.-K.,
Dr . Hertz (Wiesbaden) b. Fnf .-Rcgt. 88, Dr . Occhcl-
Häuser (Wiesbaden ) b. Juf .-Reg. 80, Dr . Busch (Mainz)
b. Res.-Feld-Laz. 70, Dr . Propping (II Frankfurt a. M.)
b. Feld-Laz. 3 d. 18. A.-K., Dr . Eausä (Mainz ) b. Jnf .-R.
99, Dr . Mörchen (Wiesbaden ) bei d. MUn.-Kol.-Abt. d.
18. A.-K., Dr . Eckes (Wurms) b. Feld-Laz. I d. 18. A.-K.,
Dr . Miurath (Worms ) b. Landw.-Jnf .-Reg. 87, sowie
die Oberärzte der Landw. 2. Aufgeb.: Dr . Henckcl (Fried-
berg) bei ü. Mun .-Kol. d. 1. Bats . d. Fußart .-Rcgts . 8, Dr.
Schiffer (I Darmstaöt) bei d. San .-Komp. 1 ö. 18. A.-K.,
Dr . B e i ß n e r (Worms) bei d. Mun .-Kol. d. 2. Btas . d.
Fußart .-Regts 3, Dr . Bergstracßer (Erbach ) bei d.
San .-Komp. 2 d. 18. A.-K., Dr . Pescatorc (Oberlahn¬
stein) bei d. San .-Komp. 2 d. 18. A.-K.

Steuererklärung . Der Vorstand des Mittelrheinischen
Fabrikanten -Vereins hat bei dem Großherzoglichen Mini¬
sterium der Finanzen , Abteilung für Stcuerwcscn , bean¬
tragt , daß mit Rücksicht ans den vielfach am 31. Dezember
stattfinüenöen Abschluß des Geschäftsjahres Anträgen indu¬
strieller Unternehmungen um Verlängerung der Frist zur
Einreichung der Steuerklärungen bis 31. Januar regel¬
mäßig entsprochen werden möge.

Kriegsgedenkfteinc auf dem Friedhofe. Alan schreibt
uns : Den Platz nicht wissen, wo ein lieber Toter ruht , gibt
dem Schmerze noch eine besondere Bitternis , Die Liebe will
etwas zu schmücken und zu pflegen haben zum Gedächtnis
des Heimgegangenen. Hier empfiehlt sich der Ausweg, ein
Plätzchen auf dem heimischen Friedhofe, wohin sonst das
Grab des nun in der Fremde Bestatteten gekommen wäre,
mit einem Kriegsgedcnkstein einfach-würdiger Art zu
schmücken, und dieses Fleckchen dann zu pflegen, wie man
sonst einen Grabhügel besorgt. Die Inschrift würde etwa
lauten : „Errichtet 'zum Gedächtnis des im Treffen von . . .
am . . . : gefallenen Musketiers N. N., geboren am . . . .
in diesem Kirchspiel, bestattet dort ans dem Schlachtfelde in
fremder Erde", darunter: vielleicht noch ein Trosteswort
oder einen Bibelspruch. Es ist zu erwarten , daß wohl keine
Gemeinde für dieses Fleckchen Erde eine Gebühr erheben
wird. Und die Liebe hätte eine Stätte , wo sic beten und ge¬
denken könnte. Schön ist auch der im Strausbergcr Spno-
dalblatt gemachte Vorschlag, Bäumchen mit Gedenkschildern
an die Gefallenen aus dein Heimatfriedhof zu pflanzen.

Zur Hebung der Fischerei in den Flüssen und Bächen
des Regierungsbezirks Wiesbaden setzte der Fischerei-Ver¬
ein für den Regierungsbezirk Wiesbaden aus : in den
Rhein, unterhalb Schierstein, 1000 Stück einsömmerige
Schleien und 1000 einsömmerige Karpfen: in den Main bei
Höchst und in die Lahn auf der Strecke von Selters bis
Weilburg ebenfalls je 1000 Stück einsömmerige Schleien und
je 1000 Stück einsömmerige Karpfen, sowie in die Lahn bei
Aumenau 8000 Stück Hechtsetzlinge. An Krebsen wurden
ausgesetzt: in den Elbbach 1000 Stück, in den Goldsteinbach
800.Stück, in den Aurofferbach.400 Stück und in den Wolfs¬
bach 300 Stück. Weiter ist vorgesehen der Einsatz von 1000
Stück Zandersetzlingen in den Rhein unterhalb Schier¬
steins. — Hoffentlich halten sich die Fische, wenn auch nur
zum Teil , in dem durch die Fabrik -Abwässer sehr verunrei¬
nigten Mainwasscr.

Anmeldung zur Rckrntierungsstammrolle . In Abündc-
derung der an den Anschlagsäulenveröffentlichten Bekannt¬
machung, das Militär -Ersatzgeschäft 1015 betr., findet die
Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle auf Zimmer
Nr. .51 des Rathauses nunmehr vom 1. bis 10. Dezember
1914, und zwar für die 1894, 1893 und früher geborenen Mi¬
litärpflichtigen vom Dienstag , den 1. bis Samstag , den 5.
Dez ein der und für die 1895 geborenen Militärpflichtigen
von Montag , den 7. bis Donnerstag , den 10. Dezember
1914 statt.

Die Kaiserstratzc mit Milch «vergossen. Heute früh
7 Uhr stieß an der Ecke der Kaiserstraße und Lessingstraße
der Miichwagen des Händlers Spieß aus Nvrdenstndt mit
einem Wagen der elektrischen Straßenbahn der Linie 6
zusammen. Die Elektrische erfaßte den Milchwagen am
Hinterrad und warf den Wagen um, wobei sich der ganze
Vorrat der Milchkannen über die Kaiserstraße ergoß. Der
Milchhändler erlitt eine Beinverletzung, sein ihn begleiten¬
der Sohn mutzte indes ins , Krankenhaus gebracht werden,
da er sich eine ernstere Verletzung zugezogen hatte. Der
Milchwagen wurde völlig demoliert, auch der Wagen der
Elektrischen erlitt Beschädigungen. Wem die Schuld an
diesem Unfall bcizumcssen ist, steht noch nicht fest.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
K u r h a u s. Wie nicht anders zu erwarten , ist das In¬

teresse für den morgen, Samstag abend 8 Uhr im kleinen
Saale des Kurhauses stattfindenen Kriegs - Lichtbil-
öer - Bortrag  des Schriftstellers W. F o e l sch- 3! o -
gewi  aus Berlin über Ostpreußen (1 . Die althistori¬
schen Stätten Ostpreußens : 2. Die landwirtschaftlichen
Schönheiten der masurischen Seen : 3. Auf dem Kriegsschau¬
platz des Generalfelömärschalls von Hindenburg) überaus
rege, soöaß ein ausverkauftes Haus zu erwarten sein dürfte.

Die K unst für di e. K nnst . Am Samstag abend
8 Uhr wird Herr Prof . Hans Christiansen in der „Kunst
für die Kunst" vor geladenem Publikum einen Vortrag
„Meine Lösung der Welträtsel und der Krieg" in der Galerie
Banger halten . Wegen Einladungen wende man sich an
die Kunsthandlung R. Banger . Die für Sonntag geplante
musikalische Vorführung ist auf Mittwoch verschoben wor¬
den. Herr Musikdirektor Schnricht hat die Leitung. Die
Ausstellung „Die Kunst für die Kunst" wird Samstag
abend geschlossen.

D c r F r a n e n v e r c i n d e r L u t h e r ki r che n -
Gemeinde » E. B., Wiesbaden,  hält seine Mitglieder-
Bersammlung am Freitag , 18. Dez., abends 6 Uhr im Kon-
firmandcnsaal der Lutherkirchc ab.

Nassau und Nachbargebiete.
Frankfurt , 3. Dez. Erwischter Betrüg  e r . Aus

dem Hauptbahnhofe wurde heute früh ein 46 jähriger
Kartoffelhändler aus Arz im Elsaß verhaftet. Er hatte
verschiedene auswärtige .Kunden durch Fälschung von
Ouittungeu um mehrere tausend Mark betrogen. Die ge¬
prellten Leute reisten dem Schwindler nach und konnten
hier seine Festnahme bewirken. ' Die Polizei fand im Be¬
sitze des Mannes noch mehr als 3000 Mark,

Darmstadt. 4. Dez. Per so n l t che s. Der Großherzog
hat den Oberkonsistorsäleat und Superintendenten von
Starkeuburg , v . Dr . Flöring,  aus sein Nachsuchen von
der Würde eines hessischen Prälaten entbunden und dem
Superintendenten von Rheinhessen, Geh. Obcrkvnsistorial-
rat Ferd . Euler,  die Würde eines Prälaten der Evang.
Kirche, mit der Sitz und Stimme in der Ersten. Hessischen
Kammer verbunden ist, verliehen, und Herrn Dr . Flöring,
der sein Amt als Superintendent von Starkenburg behält,
den Charakter als Gehcimra.t erteilt . Dr . Flöring tritt
aus Gesundheitsrücksichten zurück und sein uächstültestcr
Kollege v . Petersen hat gebeten, von seiner Berufung ab¬
zusehen.

Gericht und Rechtsprechung.
20 000 Ndark unterschlagen. Wiesbaden,  4 . Dez.

Der Obermeister M., Vorsitzender der freien Vereinigung
der Metzgermeister in Wiesbaden, wurde von der Straf¬
kammer  wegen Unterschlagung von 20 000 Mark, die er
als Vorsitzender der Vereinigung ans Häutevcrsteigerungs-
gcldern n. dgl. eingenommen hätte, zu 9 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr urft-
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte beantragt.

Vermischtes.
E beschcide Vitt

an die betreffende Herrn , mv's aageht.
Ebbes Gutes Hot uns der Krieg gebracht:

Er Hot ganz Deutschland „gleiche" gemacht,
Es gibt kaa Schwarze mehr un kaa Rote,
Mer sein halt nix mehr wie „Patriote ", -
Un Jung un Alt, un Arm un Reich,
Un „Er " un „Sie ". — 's is alles gleich.
Nor aans . des suchst mich, bei meiner Seck:
Versteh'« se: — ich maan des Kardoffelmchl!
-Mein Rochber, der Bäcker, der ders's verbacke,
Nor mich, d' Metzger, den dut mer gleich packe,
Wann ich nor e klaa bisst von dem Bapp
In meiner Lewer- un Flaaschworscht Hab.
Ich maan doch, mer sollt heut die miese Bosse,
Wo alles so aanig is , falle lasse.
Kärdoffelmchlbrot is 'n Nofbehelf, — leider!
Am er mit Mehl in d' Worscht, du kimmt mer noch weiter.
Ich Hab deß prämiert und ich Hab deß erfahr'», —
— verlaßt euch ans mich, — ich kenn' deß seit Jahr 'n! —.
Un wann mer so halbwegs uns nor läßt gcwähr'n,
Dann könne mit Worscht die halb Welt m'r ernähr '»:
Von. allem Jwxige will ich schweige, —
M'r rcdd nit gern vom Geschäft un dergleiche.
Doch was Recht is , ist recht, un drum möcht ich bitte:
Erlaabt uns die „U-Worscht", — dann sein m'r zufriddc!

Verschiedene Metzger aus der Gegend un Umgegend
im „Höchster Kreisblatt ".

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Stand der Maul - und Klancnseuche im Reg.-Bezirk
Wiesbaden. Am 1. Dezember 1914 waren laut Mitteilung
im Amtsblatt der Landwirtschaftskammcr von der Seuche
betroffen: Im Landkreise Wiesbaden:  die Ge¬
meinden Erbenheim, Weilboch, Eddersheim, Delkenheim
und Kloppenhcim. Im Kreise H ö ch st a. M.: die Gemein¬
den Okriftel , Unterliederbach, Sindlingen , Hattersheim,
Nied, Zeilsheim und Sossenheim. Im Obertauuus-
kreise:  die Gemeinden Oberurscl , Cronberg, Weißkirchen
und Kalbach. In , Kreise Limburg  a . L.: die Gemeinde
Niederzeuzheim. Im U n t er w est e r w a l d kr e i se:
die Gemeinden Selters , Montabaur , Vielbach, Nieder-
elbert und Holler. Im Ob e r w e stc r w a l d kr e i se: die
Gemeinden Limbach. Luckenbach, N-edermörsbach und Mer¬
kelbach. Im Kreise Westerburg:  die Gemeinden Meudt,
Nieöersain und Mähren . Ferner : der Stadtkreis Wies¬
baden  und der Kreis Frankfurt  a . M.

Weinzeitung.
Der 1814er a» der Mosel.

GD Vou der Mosel, 4. Dez., wird uns geschrieben:
Der Ertrag des diesjährigen Herbstes im Weinbaugebict
der ' Mosel läßt sich nun mit einiger Sicherheit übersehen.
Die Menge ist.durchweg, mit Ausnahme der oberen Mosel,
zufriedenstellend ausgefallen. Der neue Wein hat sich bis
jetzt recht zufriedenstellend entwickelt, doch ist der Geschäfts?
gang im allgemeinen recht still. Vereinzelt kommen zwar
Verkäufe vor, die sich indes ausschließlich über kleine
Mengen erstrecken, wie es ja auch nicht anders zu erwar¬
ten ist. Bezahlt wurden für das Fuder 1914er an der
oberen Mosel 300 Mark und mehr, in Grevenmacher 300
bis 4M Mark, in Remich 325 bis 350 Mark , in Briedern
360 bis 380 Mckrk, in Bruttig 380 bis 400 Mark , in Trier
400 bis 4M Mark, in Longuich 450 vis 500 Mark , in
Mehring und in Pölich 330 bis 450 Mark, für das Fuder
1913er in Zeltingen 900 vis 1100 Mark und in Burgen
620 bis 650 Mark.

Wetterbericht

Höchststand1
oesterr»1 30 Tiefstand8

heute
Von der

Wetterdienststelle Weilburg.

zoj;

'Li

°- l

'Li

205 in

Höchste Temperatur nach 0.: -(-10 niedrigste Temperatur 4-2
Barometer: gestern 764.0 mm, heute 769.2 mm.

Voraussichtliche Witterung für Dezember:
Vielfach heiter, ohne erhebliche Niederschlage, nachts ein

wenig kälter. ■

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
.l Trier . . . . 1. . . . . 0 Witzenhausen. 1
■ . . . . i Schwarzenborn . . . . . 1
.3 Kasse! . . . . . 1

Wasserstaus : Rheinpege! Caub: gestern1.58 heute 1.57, Lahn¬
pegel: gestern1.60. heute 1.90,

3. Dezember Sonnenaufgang 7.55
Sonnenuntergang 3.46

Mondaufgang 6.42
Monduntergang10.89

Schrlftleituiig: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige PolUII: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unierhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. (5. E i' s en de r g e r ; für Stadt . und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel: .für die Anzeigen: W. Schubert:  slinitlich t»

Wiesbaden. <
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. K.

(Leitung: S, N t e dn er) tu Wiesbaden,
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Hansa-Hofei .1.?;. Künstlerkonzert
Kupfeaus Wiesbaden.

Samstag , den 5. Dez.1914, abends 8 Uhr im kleinen Saale:

iiiis-liiiiiier-ViittraD ite Ostpreussea
mit ca. 80 erstklassigen meist kolorierten Bildern.

Redner: Schriftsteller W. roelsch - fiogewi aus Berlin.
1. Die althistorischen Stätten Ostpreussens.
2. Die landschaftlidien Sdiönlieiten der masurisdien Seen.
3. Auf dem Kriegsschauplatz des Generalfeldmarschalls

u. Hindenburn. __ . . . , „
,51s ’ S tädtische Kurverwaltung.

FrMMreill kr 8»therkirkhen-8emeiM, E. V., Mesbllötll.
Mitglieder-Versammlung

am Freitag , den GL Dezember , abends 6 Uhr int Konfir¬
mandensaal I der Lulherkirche. 2523

Tagesordnung : 1, Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Verschiedenes. .

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird dringend
gebeten. Der Vorstand.

Kriegsabende
|Vf im grossen Saale der Turngesellschaft,

Schwalbacher Strasse 8.
10. Abend Sonntag , den 6 . Dezember , 8 Uhr.

Ansprache : Krieg und Volkswirtschaft.
Herr Dr. Eulenburg, Professor an der Universität

Leipzig,
IChorvorträge des Synagogengesangvereins.

Leitung Herr Musikdirektor Wernicke.
2527 Einzellieder : Fräulein Wernicke.

Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliesslich Kleidergebühr ).
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 2V*—4 Uhr am

Saaleingang.
Vorbehaltene Plätze zu I Mark sind bis Samstag abend in
der Buchhandlung von Limbarth -Venn , Kranzplatz 2, zu haben.

Ctrosser Schlager!
Patentiert in allen Staaten,

Berlin -Paris.
Das lehrreichste , unterhaltendste Spiel für Alt und Jung.

Herren , welche grössere Posten zwecks Uebernahme des
Alleinverkaufs für grössere Bezirke tätigen können , werden
ersucht , Anfragen an Nowack & Co., Hamburg, Langereihe 29,
zu richten . M.469

Nachweismrg 1'708
der int Monat November 1914 ausgestellten Jagdscheine.

-i-. Ausländ. £3

Lfd.
Reg. J? Name Wohnort <2

irr
ca

W
JL w C

c
Nr. ZS

ö? ö? tri s

Tg.Mt. Jagdscheine

143 2 . 11. Henrici Wiesbaden l
144 ©eff, Adolf i — — — —
145 Alter, Max i — — — —
146 Geisel, August i — — — —
147 Kramer, Georg

Löhr, Heinrich
Mainz 1

148 3/ii. i — — — —
149 Becker, Adolf Gonsenheim i — — — —
150 Fries, Heinrich Wiesbaden i — — — —
151 4 . 11. Salvmon, Max Mainz — 1 — — —
152 Junginger , Ernst Wiesbaden i — — — —
153 5 . 11. Schröder, Bernhard Mainz i — — — —
154 1 „ Berste!, Alfred Marienborn — 1 — — —
155 „ Reichardt, Fritz Nierstein i — — — —
156 Helsrich, Wilhelm Wiesbaden i — — — —
157 6 . 11. Wilmer, Peter — 1 — — —
158 Grimmei, Ferdinand i — — — —
159 Heymann, Georg „ i — — — —
160 Goebel, Hans „ — 1 — — —
161 Goebcl, Karl „ — 1 — — —
162 .Heymann, Ludwig „ i — — — —
163 9 . 11. Klein, Peter M i — — — —
164 Christmann, Christ. i — — — —
165 Genth, Adolf „ i — — — —
166 Rocker, Adam „ i — — —
167 . Peters , Karl „ i — — — —
168
169

10 . 11. Hornstadt, Theodor
Enders, Mathias

n
Mainz-Kastel

i
i

170 Edelstein, Richard Wiesbaden — 1 — — —
171 11 . 11. Schmitt, Jakob Mainz i — — — —
172 Dicht, Friedrich Mainz-Kastel i — — — —
173 Mappes, Gustav Wiesbaden i — — — —
174 Mehl, Konrad i — — — —
175 12 . 11. Köddermann, Alfred i — — — —
176 Sieglitz, Philipp „ i — — —- —
177 13 . 11. Mayer, Wilhelm „ i — — — —
178 Neuendorff, Wilhelm „ i — — — —
179 Schweisguth, Emil „ i — — — —
180 Neustem, .Hermann i — — — —
181 14 . 11. Eckweiler, Heinrich Mainz — 1 — — —

- 182 Schiink, Willy Erbenheim i — — — —
183 Niebling, Richard Wiesbaden i — — —
184 19 . 11. van Eys, Jan „ l — — — —
185 21 . 11. Lendlc, Philipp u i — — — —
186 23 . 11. Dietzgen, Josef „ i — — — —
187 24 . 11. Hauß, Balthasar

Matthaei, Konrad
\

188 25 . 11. Wiesbaden i — — -r- —

189 Pfahler, Elsa geb. i" Gerstendorffer "
190 27 . 11. Scheer, Bernhard „ i — — — —
191 28 . 11. Birck, Georg i — — — —
192 30 . 11. Kaust, Georg Mainz i — — *7“—

Wiesbaden, den 2. Dezember 1914.
Der Polizei -Prästdeni.

v. SchenL

. .Soennecke
Goldfüllfedern ^ sD-R-Patent

'li>. Unübertroffen
‘"»u.

SicharhoUa- j»üyetem

«Sn
Pauli,

2463

Kraft*Kurmildi.
Die Unterzeichnete Anstalt empfiehlt;

Kur- und Kindermüch, roh und sterilisiert.
SäuqlinasmiSch trinkfertig, Prof, Heubner’sdie

3 ^ Misdiung.
Kur-Sahne, Dr. Axelrod’s Yaghurt.

Gleichzeitig macht sie bekannt , dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart .-Tierarzt , Herrn
Geh. Rat Dr. Peters, gesund befunden ist.

D. Knaft ’s Müchkuranstalt
Telephon 659 . WIESBADEN. Dotzb. £tr. 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglingsküche . *

Henkel ’ s Bleich

Evangelischer Bund.
Der Zweigverein Wiesbaden beabsichtigt, seinen im

Felde stehenden' Mitgliedern bezw. den sich draußen be¬
findenden Söhnen derselben einen Weihnerchtsgrutz zu
übersenden. Wir bitten die Angehörigen, dem Unter¬
zeichneten Vorsitzenden die genaue Adresse der Be¬
teiligten bis zum 2 . ds . Mts . durch Postkarte
sreundlichst mitzuteilen.

Wiesbaden» den1. Dezember 1914.
An der Ringkirche 3.

Pfarrer Merz.9341
m

Die Abteilung III vom Roten Kreuz,
Schloss , Mittelbau, bittet um

Pelzwerk
jeglicher Art für Flieger und Chauffeure.

KreisMtee
vorn loten Kreuz testeten

2525 Der gesdiäftsführende Vorsitzende.
GH

wer gibt Kurkunst

0
0
0m

ier Wilhelm StUUJ Mhaiger
4. Komp . , 3 . Garde -Regiment j. F.

Im Gefecht bei Colonsey<?) oder St . Quentin ver¬
mißt seit 29. August. Nachricht erbittet Frau
Hermine Stunz , Haiger (Dillkreis).

Wehliiüniii Wilhelm rteup
7. Komp ., 2. Res. -Jnfant .-Rgt . Nr . 87,
4t . Brigade , 21. Diviston , 18 . Armeekorps.

Selbiger ist seit dem 9. Sept. in der Schlacht am
Marnekanal vermißt. Die letzte Nachricht er¬
hielten wir vom 11. Sept . von einem Feldprediger,
daß er verwundet und in Gefangenschaftgeraten
sei. Mitteilungen erbittet Frau Wilh . Steup III,
Marienberg , Westerwald.

$2
0
0
0
0
22
Ui

Sitte um LiebeWbeii
|r i)«5 BriBe-Wtz-BMIlm SO.

Um ben im Fe/be stellenden Kameraden dieses Bataillons,
das von dem Unterzeichneten ausgestellt worben ist, ihren harten
Dienst ngch Möglichkeit zu erleichtern, ergebt die Bitte um Samm¬
lung von Liebesgaben.

Es werden vor allen Dingen dringend benötigt:
Wollfachen lUnterzeug, Leibbinden, Strümvse, . Fußlavven,

Puls - und Kniewärmer . Kovischützerl, Unterwesten, Hosenträger,
Stearinkerzen , Zigarren . Tabak, Pfeifen. Dauerwurst , Schoko¬
lade etc.

Beitegeu von Zündhölzern Ut streng verboten.
Gelbsvenden mit der Bestimmung zum Ankauf erwähnter

Gegenstände sind gleichfalls willkommen.
Alle Gaben sPakete wohlvervacktl wolle man mit dem Ver¬

merk: „Liebesgaben für Brigaöe -Ersatz-Bataillon 50" richten an
bas : Unterzeichnete Ersatz-Bataillon 117 Mainz , Alice-Kaserne.

Der groben Nützlichkeit solcher Gaben und beS Dankes der
cmvfangcnden Kameraden mögen alle Geber sicher sein.

Ersatz-Bataillon Inf .-Regt. 117
I . A.: H e i n r i ch. Oberleutnant und Adintani.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauvitiusstr. 12
Bismarckring 29

—— von Jedermann kostenlos einzusehen. - -

J
Bekanntmachung.

In dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Iustizrats
Karl Lotz zu Wiesbaden wird nachträglicher Prüfungstermin und
Termin zur Beschlußfassungüber die Beibehaltung des Sonder¬
konkursverwalters , des Rechtsanwalts Dr . Zweck hier , auf de«
19. Dezember 1914, vormittags 10 Uhr, anberaumt.

Wiesbaden, den 2. Dezember 1914. A. 880
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

VerMerungen im gamilieniloiiö Wiesbaden.
Gestorben:

Am 27. November: Oberlehrer a. D. Otto Bautz, 68 I . Anna Glock,
gcb. Heßbörser, 62 I . Emma Alsdorf, 17 I . Elisabeth Wagner, geb. Gci-
singcr, 88 I . Schlosser Heinrich Baumann , 72 I . Malergch. Karl Schützen-
haud, 18 I . Heinrich Opper, 8 Mt. — Am 28. November: Kasicnafsistcnt
AloyS Wcirich, 49 I . Gertrud Müller, 1 I . Rcntncrin Emilie Dörr , 76 J>
Johanncttc Hankammcr, geb. PothS, SVI . Jda Utzig, geb. Mahler, 68 I-
Erich Meininger, 2 Mt. Ludwig Lenz, « I . — Am 29. November: Auguste
Stolzenberg, geb. Dörr , öl I . Albrecht Nceb, 1 Mt. Nentueri» Frei !»
Walesca von Cotzhausen, 77 I . Rcntncrin Elisabeth BiSplinghoff, 87 I-
Privaticre Laura Lerche, 76 I . Rentner Hermann Hertz, 7g I . Anna Ull¬
rich, % St . Franz Noscnhahn, 7 I — Ilm 30. November: Rosa Rau, geb
Höhler, 78 I . Elisabeth Heinemann, gcb. Unshclm, 64 I . Aunamakia
Schwarz, 1 I . Ilnna Weygandt, geb. Dichmann, 48 I . Kaufmann Earl
Goldstcin, 63 I . Katharine Kolb, geb. Eckcrlin, 61 I . Karl Krug, 8 Mt.

.. ..
:

- ''. . j. ***

CÖruckarherten affer (drt
für Ondustrie, fffandef und Gewerbe, für den privaten und

gesellschaftlichen Verfahr, für  Crauerfälle und
alle sonstigen cFamilienereignisse

fertigt bei seßneffer‘Bedienung und
preiswerter Berechnung

die

(Wiesbadener Vertagst Anstatt G . m .b. ZK
W.i&otasstrasse 11 • ‘Fernsprecher 199

M

Füuj Wunsch ‘Besuch eines fachmännischenVertreters » ‘Illuster und ‘Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst
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